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Vorläufige Versuchsergebnisse zur Herbizid-Resistenz 
bei Drosophila melanogaster Meig. 
Von Dora Go da n, Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für Zoologie, Berlin-Dahlem 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 24. 1972, 38-40] 
Eine Wirkung der Herbizide auf Populationsdichte, 
Entwicklungsdauer, Körpergröße und Verhalten ist in 
früheren Untersuchungen bei Drosophila festgestellt 
worden (G o d a n  1969, 1970). Noch nicht veröffent­
lichte Freilandversuche weisen ebenfalls auf derartige 
Einflüsse bei anderen Insekten hin. Da das Ausmaß 
der Herbizidanwendung in den letzten Jahren zunimmt 
und einige Mittel recht lange im Boden sowie in der 
Pflanze persistieren können ( S h e e t s 1966, M a j u m  -
d a r  1969, u. a.), geraten die Insekten mit ihnen in häu­
figen oder sogar ständigen Kontakt. Als dessen Folge 
muß eine Resistenzbildung in Betracht gezogen werden. 
Wieder soll das Modellinsekt „Drosophila• klären, ob 
Herbizide grundsätzlich in der Lage sind, eine Resi­
stenz bei einer Insektenart hervorzurufen. Für derartige 
Versuche ist es natürlich erstrebenswert, Resultate in 
einer „ tragbaren" Zeitspanne zu erlangen, wozu eine 
rasche Generationsfolge die Voraussetzung bietet. Un­
ter diesem Gesichtspunkt erweist sich Drosophila als 
ideales Versuchsinsekt. 
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Der ganze Fragenkomplex ist bedeutsam im Hinblick 
auf die Nützlingsschonung und Schädlingsbekämpfung. 
Neben einer eventuellen Herbizid-Resistenz ist auch an 
eine Kreuz-Resistenz gegen Insektizide zu denken. Sie 
wäre im positiven Falle eine Hilfe zur Erhaltung der 
Nützlinge im Rahmen des Umweltschutzes. Bei den 
Schädlingen könnte die Möglichkeit bestehen, daß eine 
vorhandene Insektizid-Resistenz durch Herbizide ge­
brochen wird. Zur Klärung dieser Probleme sind aber 
noch vielfache Untersuchungen mit entsprechenden 
Pflanzenschutzmitteln und Insektenarten notwendig. 
Für die hier dargestellten Versuche mit Drosophila 
wurden das Triazin Simazin und das herbizide Carba­
mat Chlorpropham ausgewählt. Sie haben in Aufwand­
mengen, die 10 kg/ha bzw. 2 kg/ha Präparat (50 0/o 
Wirkstoff) entsprechen, eine Abnahme der Populations­
dichte, jedenfalls bis zu der untersuchten 10. Genera­
tion, bewirkt (G o d a  n 1969). In höherer Aufwand­
menge (6 kg/ha) hat Chlorpropham jedoch bereits die 
erste behandelte Generation eliminiert, so daß eine 
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Abb. 1. Tägliche Anzahl der Nachkommen von je 10 Drosophila-� (Mittelwert aus 10mal 10 Wiederholungen) der 72. Gene­
ration des S-Stammes (SF72), der ersten .Herbizid-Generation" (SF1) und der unbehandelten Generation (K) bei Aufzucht in 
einem 150 ppm simazin-haltigen Substrat (= 50 kg/ha Präparat); P = Puppen, F = Fliegen. 
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derartig starke Dosis zur Resistenzbildung, bei welcher 
der Bestand erhalten bleiben muß, nicht in Frage 
kommt. 
Die für Resistenzversuche übliche Technik der Wirk­
stoff-Applikation auf adulte Insekten läßt sich hier nicht 
durchführen, weil die Herbizide (außer das Herbizid/ 
Insektizid DNOC) sich für Drosophila-Imagines als 
nicht letal erwiesen haben (G o d a  n 1969). Da nun als 
Auslesefaktor zur Resistenzbildung aber eine hohe 
Mortalität der behandelten Individuen benötigt wird, 
ist der Kontakt mit den Larven der allein mögliche 
Weg. Daher werden die Herbizide nach der bereits 
beschriebenen Methode mit dem Brutmedium in folgen­
den Dosierungen vermfacht: Simazin = ,,S"-Stamm = 
30 mg Wirkstoff/100 g Substrat = 300 ppm (entspr. 
10 kg/ha Präparat) und Chlorpropham = ,,C"-Stamm = 
5 mg Wirkstoff/100 g Substrat = 50 ppm (entspr. 2 kg/ 
ha Präparat). Zur Zeit liegen beide Zuchten in der 74. 
bzw. 60. Generation vor; gleichzeitig ist ein unbehan­
delter Kontrollstamm ( ,, K") vorhanden. 
Da in Vorversuchen sogar die fünffache Simazin­
Dosis (50 kg/ha) für adulte Drosophila nicht letal 
war, so muß sich der Test, ob eine Resistenz vorliegt, 
ebenfalls an den Larven ausrichten, deren Sterblichkeit 
in der Höhe der Populationsdichte zum Ausdruck 
kommt. Bei den Herbiziden ist daher die Erfolgsprü­
fung lediglich nach derselben Methode durchführbar, 
die auch zur Resistenzbildung angewandt wird, nämlich 
der Wirkstoff-Zusatz zum Brutmedium. 
Es stehen nun bei der Resistenzprüfung folgende 
Probleme zur Diskussion: 
1. Grundsätzlich: Liegt e_ine Resistenz vor, oder ist
die Tendenz dazu erkennbar? Der Test muß mit einer 
hohen Dosis desselben Herbizids vorgenommen wer­
den, mit dem der S- bzw. C-Stamm bisher in Kontakt 
gebracht worden ist. 
II. Falls der Test positiv ausfällt, stellt sich die Frage
nach einer K r e u z - R e s i s t e n z , zunächst gegen 
H e r b i z i d e. Dabei kann es sich um dieselbe Wirk­
stoffgruppe oder eine andere handeln. Das bedeutet für 
den S-Stamm Prüfungen mit dem Triazin Atrazin und 
ferner mit dem herbiziden Carbamat Chlorpropham. 
Da sich in früheren Untersuchungen Barban, ebenfalls 
ein herbizides Carbamat, sogar in der hohen Aufwand­
menge von 6 1/ha Präparat als indifferent für Droso­
phila erwiesen hatte, ist es für die hier notwendigen 
Tests in beiden Stämmen nicht zu gebrauchen. 
III. Auch eine Kreuz-Resistenz gegen I n s e k t  i -
z i d e ist möglich. Dabei ist die Reaktion des C-Stam­
mes gegen insektizide Carbamate interessant, falls die­
ser gegen herbizide Carbamate resistent geworden sein 
sollte. 
Die vorliegenden Versuchsergebnisse sind an den 
unter Simazin-Einfluß stehenden Zuchten durchgeführt 
worden und bringen eine Klärung zu Problem I. 
Wenn es gilt, eine Resistenz zu ermitteln, dann muß 
der Test mit einer starken Dosis erfolgen, die eine hohe 
Sterblichkeit der sensiblen Population gewährleistet. 
Als sensibel kann die erste in Simazin-Kontakt ge­
brachte Generation (SF1) angesehen werden. Sie stammt 
von unbehandelten Eltern ab und hat sich als empfind­
lich gegen die zur Resistenzbildung ausgesuchte Kon­
zentration herausgestellt. So wurde zunächst das Fünf­
fache dieser Aufwandmenge (50 kg/ha) getestet. Dabei 
muß der Einwand in Kauf genommen werden, daß eine 
derartig starke Simazin-Dosis praxisfremd ist, aber ge­
rade sie läßt die Bildung einer Resistenz erkennen. 
Nach B o n n e  m a i s o  n (1969) liegt eine Resistenz vor, 
wenn die doppelte Dosis der LD 100 einer sensiblen 
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Abb. 2. Sterblichkeit (0/o) der Larven und Puppen der S Fi-(a), 
S F72- (b) und Kontroll(c)-Generationen von Drosophila bei 
Aufzucht in einem 150 ppm simazin-haltigen Substrat; A -
jüngere Larvenstadien, B - verpuppungsreife Larven bzw. 
Vorpuppen, C - Puppen. 
Population toleriert wird. Das bedeutet im vorliegen­
den Falle - übertragen auf die Bedingungen bei den 
Herbiziden - eine bei dem S-Stamm (72. Generation!) 
· etwa um das Doppelte höhere Populationsdichte im
Vergleich zu der ersten Herbizid-Generation (SF1 !).
Denn die Populationsdichte ist bekanntlich von der
Mortalität ihrer Individuen abhängig. Abb. 1 zeigt das
Ergebnis: SF1 ist fast eliminiert, während SF72 erhalten
geblieben ist. Zweifellos ist im Verlauf der langen Ge­
nerationsfolge bei dem S-Stamm eine Resistenz gegen
Simazin entstanden. Außer der wesentlich höheren Po­
pulationsdichte bei SF72 im Vergleich mit SF1 weist
auch der Beginn der Verpuppung und des Schlupfter­
mins der Imagines auf eine Widerstandsbildung hin.
Denn beide Termine fallen auf denselben Tag wie bei
der unbehandelten Generation oder liegen nur wenig
später, während sie bei der sensiblen SF1 außerordent­
lich verzögert sind. Auch die Größe der Puppen bzw.
Fliegen ist nur bei SF1 ungünstig beeinflußt worden.
Die im Lauf der Zeit eingetretene Simazin-Resi­
stenz wird durch die L a r v e n - S t e r b l i c h k e i t 
verdeutlicht (Abb. 2). Sie ist bei der sensiblen SF1-Gene­
ration sehr hoch, besonders bei den empfindlicheren 
jüngeren Stadien. Auch, die verpuppungsreifen Larven 
weisen eine erhebliche Beeinträchtigung ihrer Vitalität 
auf und sterben während ihrer Umwandlung zur Vor­
puppe in großer Zahl. Bei diesen Versuchen handelt es 
sich um beträchtliche Larvenmengen, die bewertet wor­
den sind, und zwar insgesamt in bezug auf 
A - 1440 (a) bzw. 473 (b) und 
B - 314 (a) bzw. 1314 (b) 
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Der Unterschied zwischen sensibler und resistenter 
Generation fehlt jedoch bei den Puppen, wahrschein­
lich aus dem Grunde, weil in beiden Populationen aus­
schließlich widerstandsfähige Larven zur Verpuppung 
gelangt sind. 
Die Resistenzbildung tritt auch bei der einfachen 
Dosis (10 kg/ha) zutage (Abb. 3); in diesem Falle konnte 
erst wieder die nächstfolgende Generation - also SF73 -
getestet werden. Die zunächst bei SF1 vorhandene Min­
derung der Populationsdichte ist bei SF73 völlig ver­
schwunden; ebenso fehlt auch die Beeinträchtigung des 
Verpuppungs- und Schlupftermins. Ohne Kenntnis der 
Tatsache, daß eine Simazin-Resistenz bei der 72. bzw. 
73. Generation vorliegt, würde dieser Befund lediglich
mit dem Wort „Gewöhnung an Unbehandelt" abgetan.
Zusammenfassend stellen die Versuchsergebnisse 
klar, daß das Herbizid Simazin bei der Insektenart 
Drosophila melanogaster Meig. in der Lage ist, eine 
Resistenz hervorzurufen. Die Frage I ist somit positiv 
beantwortet. Weitere Versuche müssen sich nun mit 
den unter II und III genannten Problemen in bezug auf 
Kreuz-Resistenz befassen; ferner sind Versuche mit dem 
Chlorpropham-Stamm durchzuführen. 
Die Veröffentlichung bereits der Teilergebnisse die­
ser Untersuchungen ist als Anregung für weitere Ar­
beiten über die Resistenzbildung der Insekten gegen 
Herbizide gedacht. 
Summary 
Experiments have shown that the herbicide Simazin is 
able to cause a resistance in Drosophila melanogaster Meig. 
Further researches should be carried out to check the pos­
sibility whether there is also a cross-resistance against other 
herbicides or insecticides. 
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Untersuchungen zum Farbwahlvermögen des Kartoffelkäfers 
Leptinotarsa decemlineata Say 
Von Mechthild S t ü b e n, Biologische Bundesanstalt, Institut für Zoologie, Berlin-Dahlem 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 24. 1972, 40-41] 
Für viele biologische Untersuchungen und auch Be­
kämpfungsverfahren von Insekten ist es wichtig, zu 
wissen, wieweit sie in der Lage sind, auf optische Reize 
zu reagieren. Populationsuntersudmngen, das Aufstel­
len von Fallen, das Zuführen bestimmter Stoffe usw. 
werden sehr erleichtert, wenn man weiß, welche For­
men und Farben die Tiere unterscheiden können. 
Arbeiten verschiedener Autoren, wie die von 
v. F r i sch, M o e rike , No lt e u. a., haben erge­
ben, daß Insekten auf manche Farben besonders gut
ansprechen. So erschien es interessant, zu prüfen, ob
40 
auch der Kartoffelkäfer Farben unterscheiden kann und 
eventuell eine besonders bevorzugt. 
Für die Prüfung des Farbunterscheidungsvermögens 
von Insekten wurde eine .Lichtorgel" gebaut. Ein innen 
weiß gestrichener Holzkasten von 120 cm Länge, 16 cm 
Tiefe und 42,5 cm Höhe wurde in sechs Kammern auf­
geteilt, deren jede einzeln an der Vorderseite mit einer 
Klapptüre verschlossen werden konnte. Die Oberseite 
wurde mit einer Glasplatte abgedeckt, an die unmittel­
bar ein Leuchtstoffröhrenaggregat anschloß. Statt des 
Lichtstreugitters waren unter den Leuchtstoffröhren 
